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STUDIENBESUCH DES RAN IN ZENTRALASIEN 

Wichtige Ergebnisse  

30 PraktikerInnen aus verschiedenen europäischen Staaten sowie den zentralasiatischen Ländern Kasachstan, 

Kirgisistan und Usbekistan nahmen am virtuellen Studienbesuch des RAN in Zentralasien am 25. und 26. Mai 2021 

teil. Ziel des Workshops war der Wissensaustausch zu inspirierenden Praktiken ebenso wie zu Herausforderungen, 

die den Themenkomplex Rückführung, Ausstieg, Rehabilitation und Wiedereingliederung (engl. repatriation, 

disengagement, rehabilitation and reintegration, RDRR) islamistischer GewaltstraftäterInnen, zurückkehrender 

ausländischer terroristischer KämpferInnen (returning foreign terrorist fighters, RFTFs) und ihrer Familien 

betreffen. Sowohl auf Seite der Vortragenden als auch auf Seite der Teilnehmenden war ein breites Spektrum 

unterschiedlicher Berufsgruppen und -kontexte vertreten; zugegen waren unter anderem Angehörige von 

zivilgesellschaftlichen Organisationen (ZGOs) und internationalen Nicht-Regierungs-Organisationen (INROs) sowie 

des Wissenschaftsbetriebs.  

Während des Studienbesuchs lag der Fokus auf der Bedeutung des politischen Willens, die PraktikerInnen zu 

unterstützen, rechtlichen Problemen in Bezug auf Strafverfolgung und Datenspeicherung, der Rolle von 

Angehörigen und der Vorbereitung der aufnehmenden Gesellschaften. Eingehend betrachtet wurden auch die Rolle 

internationaler Organisationen und deren Möglichkeiten, sowohl PraktikerInnen als auch politische 

EntscheidungsträgerInnen bei ihren jeweiligen Tätigkeiten im Bereich der RDRR-Arbeit zu unterstützen und 

Anknüpfungspunkte zwischen diesen zu schaffen. 

Dieser Abschlussbericht führt die Kernpunkte der Diskussion und die diese betreffenden Empfehlungen auf. Einige 

wesentliche Erkenntnisse sind: 

▪ Die Bedeutung politischen Handlungswillens sowie politischer Unterstützung im Bereich der 

Meinungsbildung, der Reduzierung von Stigmatisierung und der Schaffung der rechtlichen wie praktischen 

Rahmenbedingungen für eine erfolgreiche Wiedereingliederung.  

▪ Die frühzeitige Auseinandersetzung mit rechtlichen Problemen im Bereich der Datenspeicherung. Können 

offizielle Dokumente zum rechtlichen Status nicht erhalten werden, kann dies die Wiedereingliederung 

erschweren.  

▪ Die Bedeutung Angehöriger für den RDRR-Prozess. Indem es die psychosoziale Unterstützung der 

Angehörigen in den Mittelpunkt rückt, trägt das zentralasiatische Wiedereingliederungskonzept der 

elementaren Rolle Rechnung, die diesen im RDRR-Prozess zukommt. Die Familien der RückkehrerInnen 

beschaffen diesen nicht nur eine Unterkunft und greifen ihnen finanziell unter die Arme, sie leisten ihnen 

auch moralische und emotionale Unterstützung.  

▪ In der behandelten Region spielte auch die Vorbereitung des erweiterten Umfelds, darunter auch der 

Gemeinde der Religionsgemeinschaft, eine zentrale Rolle. Indem sie Psychoedukation, psychosoziale 

Unterstützung und andere wichtige Formen der Unterstützung anbieten, spielen PsychologInnen und 

SozialarbeiterInnen bei dieser Arbeit mit dem persönlichen Umfeld eine Schlüsselrolle.  

https://ec.europa.eu/ran
https://twitter.com/RANEurope
https://www.facebook.com/RadicalisationAwarenessNetwork
https://www.linkedin.com/company/radicalisation-awareness-network---ran
https://www.youtube.com/channel/UCD6U5qdKiA3ObOKGEVwTQKw
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Dieser Beitrag präsentiert zunächst die zentralen Punkte aus den Präsentationen und Diskussionen; daran 

schließen sich Empfehlungen an, die auf den südostasiatischen Erfahrungen aufbauen und für europäische 

PraktikerInnen relevant sind. Abschließend werden vielversprechende Praktiken und weiterführende Literatur 

vorgestellt.  

Zentrale Punkte der Diskussion 

In dem Workshop wurde intensiv darauf eingegangen, mit welchen Praktiken die Wiedereingliederung großer 

Zahlen an zurückkehrenden ausländischen KämpferInnen und die Unterstützung ihrer Familien in jenen 

zentralasiatischen Ländern umgesetzt werden, die hierfür besonders große Anstrengungen unternehmen. 

Männliche zurückkehrende FTFs werden strafrechtlich belangt und leisten eine Haftstrafe ab. Bei den weiblichen 

Rückkehrenden handelt es sich meist um die Ehefrauen von Kämpfern, die selbst nicht aktiv gekämpft haben und 

daher nicht mit einer strafrechtlichen Verfolgung rechnen müssen. Sie können für sich und ihre Kinder die Hilfe 

entsprechend spezialisierter NROs in Anspruch nehmen. Forschungen (Ashraf und Aslanova, 2021) legen den 

Schluss nahe, dass ihr Leben als FTF für viele RFTFs und ihre Angehörigen eine traumatisierende Erfahrung mit 

psychischen Langzeitfolgen ist. Dass den Betroffenen professionell geholfen wird, ist auch deshalb wichtig, weil 

damit verhindert werden kann, dass sie zu einer kriminellen oder terroristischen Bedrohung werden.  

1. Handlungswille, Entschlusskraft und Unterstützung von politischer Seite  

Wie Wiedereingliederungsprozesse rechtlich wie praktisch ausgestaltet werden, wird in entscheidendem Maße 

durch die Regierung bestimmt. Die verschiedenen zentralasiatischen Länder unterscheiden sich in Bezug auf die 

diesbezügliche Linie ihrer Regierungen. 

 

• Die kasachische Regierung übernahm aktiv selbst Verantwortung, indem sie die sogenannte Operation 

„Zhusan“ initiierte, die in der Rückführung mehrerer Hundert Personen, in der Mehrzahl Frauen und 

Kinder, bestand. Für diese Initiative wurden verschiedene Wiedereingliederungszentren eingerichtet, in 

welchen eine NRO Wiedereingliederungs- und Rehabilitationsmaßnahmen durchführte.   

• Die usbekische Regierung charakterisiert Personen, die, ob alleine oder in Begleitung ihrer Familie, in den 

Irak oder nach Syrien gereist sind, um sich dort einer terroristischen Gruppe anzuschließen, in ihrer 

offiziellen Darstellung als Opfer von Manipulation; dieser Einstufung entsprechend wurde bereits die 

Rückführung einiger FTFs beschlossen. „Kindness“ (Güte) lautet der Name dieser Initiative.  

• Ein anderer Ansatz wird in Kirgisistan verfolgt; hier kann terroristischen StraftäterInnen, sofern sie 

volljährig sind, die Staatsbürgerschaft entzogen werden, was mit dem Risiko begründet wird, das mit der 

Wiedereinreise fähiger Krimineller verbunden ist. Rückführungsmaßnahmen fanden in Kirgisistan nur in 

kleinem Maßstab statt, und die Interventionen waren nicht sonderlich hoch entwickelt.  

 

In jenen Ländern, in denen Wiedereingliederungsmaßnahmen den Rückhalt der Regierung genossen, wirkte sich 

dies positiv auf die öffentliche Meinung aus, wodurch das Problem der Stigmatisierung entschärft werden konnte.  

 

2. Rechtlicher Status und verbundene Probleme  

Die teilnehmenden PraktikerInnen wiesen darauf hin, dass mangelnde Klarheit in Bezug auf den rechtlichen Status 

ein Hindernis für die funktionelle Wiedereingliederung sein kann. Die praktischen Aspekte einer 

Wiedereingliederung, zu denen die Klärung des rechtlichen Status und die Ausstellung entsprechender Dokumente 

zählt, sind von großer Bedeutung, denn sie entscheiden darüber, ob zentrale Dienstleistungen (Kontoeröffnung, 

Post, Abschluss von Miet- oder Arbeitsverträgen usw.) in Anspruch genommen werden können. Mit Blick auf das 

moralische Urteil der dortigen Bevölkerung ist es den PraktikerInnen zufolge außerdem wichtig, dass sich die 

RFTFs in den sie wieder aufnehmenden Ländern einem Gerichtsprozess unterziehen und eine Haftstrafe verbüßen 

müssen. Erst während einer solchen Haftstrafe finden Ausstiegs- und Rehabilitationsarbeit sowie Maßnahmen zur 

Vorbereitung auf die spätere gesellschaftliche Wiedereingliederung statt. Die gerichtliche Aufarbeitung kann ein 
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langwieriger Prozess sein, was direkte Auswirkungen auf die Situation der Kinder von RückkehrerInnen hat, da 

diese in dieser Zeit von ihren Eltern getrennt sind. 

3. Die Schlüsselrolle der Angehörigen und die Vorbereitung der Aufnahmegemeinden 

In den RDRR-Konzepten der zentralasiatischen Länder spielt die Familie eine entscheidende Rolle. In einigen 

Fällen ging der entscheidende Impuls zur Rückführung von Eltern oder Großeltern aus, die eine Initiative 

starteten, um Kinder und ihre Familien ausfindig zu machen und sie nach Hause zurückzuholen. Da 

RückkehrerInnen, gegen die keine strafrechtlichen Ermittlungen aufgenommen werden, unmittelbar im Haushalt 

ihrer Eltern untergebracht werden, sind diese bei der Wiedereingliederung eine wichtige Unterstützung. Zu 

beachten ist aber, dass Angehörige oft ebenso wie die Betroffenen selbst von den Auswirkungen des Geschehenen 

betroffen oder Opfer von Stigmatisierung sind und daher ihrerseits Unterstützung benötigen. Zurückkehrende 

Kinder sind oft traumatisiert und haben einen oder gar beide Elternteile verloren. Die Familien, die sie bei sich 

aufnehmen, müssen bei der schweren Aufgabe, sich adäquat um diese Kinder zu kümmern, unterstützt werden. 

Wichtig ist auch zu prüfen, ob die Familie wirklich in einer Weise auf die zurückkehrende Person einwirken wird, 

die deren Integration zuträglich ist. Denn auch die Familien von FTFs haben bisweilen einen Anteil an deren 

Radikalisierung.  

Große Bedeutung wird auch der Vorbereitung des erweiterten persönlichen Umfelds der Betroffenen und dabei 

insbesondere der Gemeinde zugemessen. Indem sie Psychoedukation, psychosoziale Unterstützung und andere 

wichtige Formen der Unterstützung anbieten, spielen PsychologInnen und SozialarbeiterInnen bei dieser Arbeit mit 

dem persönlichen Umfeld eine Schlüsselrolle.  

4. Die Rolle der internationalen Gemeinschaft 

In den zentralasiatischen Ländern sind einige internationale Organisationen vertreten, deren Arbeitsschwerpunkt 

im Bereich Sicherheit und Terrorismusbekämpfung liegt. Unterstützt werden in dieser Region durchgeführte 

Initiativen im RDRR-Bereich von der EU, den USA und verschiedenen Organisationen der UN. Während des 

Treffens wurden von den PraktikerInnen die folgenden Herausforderungen sowie Möglichkeiten, wie internationale 

Organisationen bei deren Bewältigung Unterstützung leisten könnten, angesprochen: 

• Gesundes Gefängnisumfeld; internationale Organisationen können Evaluationen von Haftanstalten 

durchführen, Vorschläge dazu machen, wie diese ihre Arbeit verbessern können, und auch bei der 

Entwicklung der benötigten Kompetenzen helfen.  

• Fachlich kompetentes Vollzugspersonal; internationale Organisationen können Ausbildungslehrpläne 

prüfen und auch technische Unterstützung bieten. 

• Risiko- und Bedarfsanalysen; internationale Organisationen können bei der Entwicklung und 

anschließenden Anwendung von Instrumenten und Verfahren zur Risiko- und Bedarfsanalyse behilflich 

sein.  

• gefängnisinternes Klassifikationssystem; internationale Organisationen können bei der Entwicklung und 

Einführung von Häftlingsklassifikationssystemen helfen. 

5. Die Rolle der Religion für die Rehabilitation  

In Bezug auf den Umgang mit Religion unterscheiden sich die Ansätze der verschiedenen zentralasiatischen 

Länder. Religiosität gilt als wichtiger Faktor für die Rehabilitation, denn oft ist die Anwerbung mittels Ideologie und 

Propaganda erfolgt. An einigen Programmen, die in dieser Region umgesetzt werden, sind daher TheologInnen 

beteiligt, deren Aufgabe darin besteht, die ProgrammteilnehmerInnen über Anwerbetaktiken aufzuklären, sie zu 
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kritischem Denken anzuregen und über religiöse Fragestellungen sowie Möglichkeiten der Auslegung religiöser 

Texte zu sprechen. Die PraktikerInnen, die in der entsprechenden Region tätig waren, betonten die Notwendigkeit, 

Imame und andere TheologInnen vor ihrer Einbindung in Rehabilitationsprogramme für diese spezielle Aufgabe zu 

schulen. Die Förderung der Fähigkeit zum kritischen Denken ist fester Bestandteil aller Maßnahmen.  

Hervorzuheben ist, dass die Besprechung von Ideologie und Religion in allen Konzepten erst zu einem späteren 

Zeitpunkt des Rehabilitationsprozesses stattfindet. An erster Stelle stehen die grundlegenden Bedürfnisse (etwa 

die körperliche Gesundheit) sowie Unterstützung zur Bewältigung psychischer Probleme. Psychotherapeutische 

Maßnahmen sind häufig Bestandteil der DDR-Arbeit. Oftmals dienen sie der Verarbeitung traumatischer 

Erfahrungen und der Behandlung posttraumatischer Belastungsstörungen.  

6. Kultur- und traumasensible Ansätze  

 

Die PraktikerInnen betonten die hohe Bedeutung trauma- und kultursensibler Ansätze für die Arbeit mit 

RückkehrerInnen. Ebenso bei der Entwicklung von Konzepten für Maßnahmen berücksichtigt werden sollten 

Geschlecht und Alter der Zielgruppe (letzteres insbesondere, wenn es sich um Kinder oder Teenager handelt). Die 

Berücksichtigung der Kultur und der spezifischen traumatischen Erfahrungen spielt auch bei der Begutachtung von 

Kindern, die aus Kriegsgebieten kommen, Armut erleben mussten oder Gewalt mit ansehen oder am eigenen Leib 

erleben mussten, und bei der Entwicklung von auf sie zugeschnittenen Maßnahmen eine Rolle. Die 

Folgeerscheinungen, die sich aus der Nichterfüllung elementarer Bedürfnisse ergeben, können während einer 

Begutachtung leicht als geistige Behinderung fehldiagnostiziert werden. Aus diesem Grund ist es wichtig, dass die 

PsychologInnen und anderen Fachkräfte, die die Begutachtungen der Kinder durchführen, über deren Hintergrund 

Bescheid wissen. Die Schulung der Fachkräfte für einen kultur- und traumasensiblen Umgang mit den ihnen 

anvertrauten ProgrammteilnehmerInnen ist daher ein wichtiger Bestandteil jedes RDRR-Prozesses.  
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Empfehlungen 

▪ Achten Sie darauf, dass Ihre Interventionen die individuelle Situation der TeilnehmerInnen 

berücksichtigen und Fachkräfte unterschiedlicher Fachrichtungen an ihnen beteiligt sind; nur 

wenn sie auf die RückkehrerInnen und ihre Familien zugeschnitten sind, können sie nachhaltig von Erfolg 

gekrönt sein. Das bedeutet, dass die konkreten Bedürfnisse der Teilnehmenden in den Blick genommen 

werden müssen. Für beide Ziele von Interventionen, die Unterstützung der Betroffenen und die 

Minimierung des Rückfallrisikos, sind ausreichend Ressourcen bereitzustellen.  

▪ Sind an einer Intervention sowohl PsychologInnen als auch TheologInnen beteiligt, können die 

Teilnehmenden psychologische wie spirituelle Begleitung erhalten.  

▪ Binden Sie auch die örtliche Community (insbesondere die religiöse Gemeinde) sowie die 

Verwandtschaft (Großeltern, Onkel und Tanten etc.) in Ihre Interventionen zur Wiedereingliederung von 

RückkehrerInnen in die Gesellschaft ein.  

▪ Bereiten Sie die aufnehmenden Gesellschaften vor, indem Sie Aufklärungsarbeit leisten zum 

Phänomen der Radikalisierung wie auch zum Ausstiegs-, Rehabilitaions- und Wiedereingliederungsprozess. 

Erläutern Sie die komplexen, aber notwendigen Schritte der RDRR-Arbeit; so entwickeln die 

aufnehmenden Gesellschaften Verständnis für die Rolle, die sie in diesem Prozess einnehmen, und sind 

eher bereit, ihn aktiv zu unterstützen, statt die Betroffenen zu stigmatisieren und auszugrenzen.  

▪ Kümmern Sie sich frühzeitig um die Klärung des rechtlichen Status der RFTFs und ihrer Angehörigen, 

denn so hat Ihre RDRR-Arbeit größere Chancen auf nachhaltigen Erfolg. Falls RückkehrerInnen nicht die 

Aussicht haben, grundlegende Dienstleistungen (etwa die Eröffnung eines eigenen Bankkontos, eine 

eigene Anschrift und Wohnung oder die Möglichkeit, Arbeit zu finden) in Anspruch nehmen zu können, 

kann dies nachteilig für den Integrationserfolg sein.  

▪ Versuchen Sie, den Familienangehörigen der RückkehrerInnen Arbeit zu vermitteln. Eine eigene Arbeit 

stärkt Zuversicht und Selbstwertgefühl, ist sinnstiftend und schafft Unabhängigkeit.  

▪ Mit Personen, die aus Kriegsgebieten zurückgekehrt sind, sollte unbedingt trauma- und 

kultursensibel gearbeitet werden.  

 

Relevante Praktiken: 

1. Amanat (elterliche Verantwortung ein Leben lang), eine von Eltern geleitete Initiative. Schlüsselpersonen 

dieser Initiative sind die Großeltern von RückkehrerInnen; sie werden (etwa durch Psychoedukation über die 

Folgen von Traumatisierungen) dabei unterstützt, Ihre EnkelInnen bei ihrer Rehabilitation und 

Wiedereingliederung zu unterstützen.  

2. Akniet ist der Name einer kasachischen NRO. Im Zentrum ihres Ansatzes stehen psychologische und 

geistliche Begleitung sowie die gesellschaftliche Wiedereingliederung. Die NRO leitet mehrere der 

kasachischen Zentren, in denen im Rahmen der Initiative „Zhusan“ aus Syrien und dem Irak zurückgebrachte 

Frauen und Kinder untergebracht werden, und bietet außerdem Interventionen für Inhaftierte sowie 

Unterstützung für verurteilte TerroristInnen an.  
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